Pressetext

Boris Pilleri's Jammin': Monkey Playhouse

Leidenschaft kennt kein Alter, Liebe erst recht nicht. Bei Boris Pilleri's Jammin' brennt beides lichterloh. Diese Band tönt auf ihrem neuen Album "Monkey Playhouse" auch nach 35 Jahren noch so, als wäre sie frisch verliebt. In das, was sie tut, in die Musik, die sie spielt. Es ist Funk, es ist Rock, es ist Soul, es ist Blues, es ist alles zusammen. Viele Grooves, ein Guss. 

Die Liebe verleiht auch der Musik Flügel. Auf "Monkey Playhouse" flattern bei Boris Pilleri's Jammin' hörbar Schmetterlinge im Bauch, aus dem diese Musik kommt. So leichtfüssig und gleichzeitig so kraftvoll tönt diese Platte. Alles fliesst unverkrampft, tanzt, macht die verrücktesten Sachen. Die Bläsersätze stechen wie Bienen. Die Rhythm-Section bestimmt in jeder Runde meisterhaft Tempo und Intensität. Der Chef lässt seine Finger fliegen und singt sich die Seele aus dem Leib. Fliessende Grooves, griffige Melodien, höchste Präzision und dynamischer Power, gespickt mit eruptierenden Gitarren- und Bläsersoli: Pilleri und seine neue, um drei Bläser aufgestockte Band bringen jeden einzelnen der zehn Songs auf seinen immer brodelnden Punkt. "Monkey Playhouse" ist ein scharf gezeichnetes Porträt von Jammin' im Hier und Jetzt. Ein gekonnt zusammengestellter Mix aus Altem und Neuem, Bekanntem und Unbekanntem, Eigenem und Fremdem, dem die Band immer ihren unverkennbaren Stempel aufdrückt. Eine coole Gelassenheit, die den Opener, Johnny Guitar Watsons "Ain't that a bitch", unwiderstehlich macht. Das eigene, fiebrige "Stop think it over" mit seinen messerscharfen Riffs und den brandheissen Bläsersätzen. "Happiness", jahrelang schon live erprobt, ist Energie pur, ein Feuerwerk von einem Song. Danach "Tatayou Baby", der Blues, den es zum Atemholen braucht, atemlos schön. Der Einstieg zu Dan Penns "Whatever gets you through the night", ist überraschend, der Song groovt tierisch. "Love to burn", ein funky Tune, den auch schon Etta James veredelt hat, birgt gehörig Tanzpotential und ein weiteres, umwerfendes Gitarrensolo von Pilleri. Das herrlich jazzige "Baby Ruth" von Bugs Henderson und das rührend melancholische "Midnight Street" waren 1990 zum ersten Mal auf einer Jammin'-Platte zu finden. Die neuen Versionen zeigen jedoch mehr als deutlich, dass Band und Material nichts von ihrer Qualität und Frische verloren haben. Dazwischen liegt "T'need it", ein rundes Stück Funkmusik, das am Schluss noch in einem anderen Mix als zusätzliches Schmanckerl nachgereicht wird. Boris Pilleri und seine Jammin' haben mit "Monkey Playhouse" ein Album wie aus einem Guss geschaffen. So tönt eine Band, die sich nichts mehr beweisen muss. Nicht aus Selbstgefälligkeit, sondern weil sie macht, was sie liebt und liebt, was sie macht. Was zählen da schon 35 Jahre - diese Musik ist zeitlos.
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